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          Wer hätte gedacht, dass Liebe so hell lodern kann.
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      Diese Agentin der Kryptiden Behörde – und Hexe – hat es satt, immer nur nutzlose Partner zugewiesen zu bekommen. Ich arbeite lieber alleine, aber mein neuer Chef hat mir befohlen, mit Special Agent Koda Whiteclaw zusammenzuarbeiten, einer Berühmtheit in unseren Reihen aufgrund seiner hohen Erfolgsquote.

      Ich bin bereit, den Kerl zu hassen, nur stellt sich heraus, dass er gar nicht so schlecht ist – und obendrein auch noch super süß.

      Wir wurden beauftragt, einen gefährlichen entflohenen Verbrecher zu fassen, und auf dem Weg dorthin deckt dieses Waisenkind Geheimnisse über meine eigene Vergangenheit auf. Wenn nur jemand aufhören würde, mich umbringen zu wollen, bevor ich die Wahrheit aufdecke.

      Ich werde all meine Fähigkeiten und meine Magie einsetzen müssen, zusammen mit der Unterstützung meines neuen Partners – bei der Arbeit und im Bett –, um das Geheimnis der verschwundenen Chimäre zu lüften und herauszufinden, warum sie mich jagt.

      Weitere Bücher unter : EveLanglais.com
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      Die Flammen tanzten so schön um sie herum. Sie waren auch faszinierend. Das junge Mädchen umarmte ihre Knie und wiegte sich, während sie flackerten und sie warm hielten – eine gute Sache, da sie ihre Kleidung längst verbrannt hatten.

      Während sie sich in der Hitze aalte, die ihre Haut nicht versengte, flüsterte ein Wort um sie herum, als würden die Flammen selbst sprechen.

      Vergiss.

      Vergiss.

      Vergiss.

      Was vergessen?

      Das Wort wiederholte sich immer wieder und wurde immer leiser, als das Feuer nichts mehr zu verbrennen hatte.

      Das junge Mädchen zitterte, als ihre Haut, der Nachtluft ausgesetzt, ihren Kokon der Wärme verlor. Nur ihr Hintern blieb bequem auf den heißen Kohlen sitzen.

      Sie schlief, bis sie durch einen Schrei geweckt wurde.

      „Hier drüber ist jemand!“ Das Knirschen von Stiefeln ließ sie die Augen öffnen, und sie sah einen Feuerwehrmann mit einem Helm, der seinen ganzen Kopf bedeckte. Er rief: „Heilige Mutter Erde, da sitzt ein Kind in der Glut. Ruft jemand die KB. Ich glaube, sie gehört zu ihnen.“

      Der Mann kam nicht näher, aber er ging in die Hocke. „Hey, kleines Mädchen. Was machst du hier?“

      Sie neigte den Kopf, antwortete aber nicht, weil sie es nicht wusste.

      „Hast du einen Namen? Ich bin Dennis.“

      Ihr Mund öffnete sich – Vergiss. Vergiss. Vergiss. – Sie kämpfte gegen die flüsternde Stimme in ihrem Kopf an und flüsterte: „Marissa.“

      Das Einzige, woran sie sich erinnern konnte. Das und ihr Alter.

      Wie alt bist du? Sie hätte fast gesagt: Ich weiß es nicht, doch dann sah sie, wie ihre Hand hochschnellte und alle Finger und den Daumen streckte.

      Alter und Name. Das Einzige, woran sie sich erinnern konnte, trotz der vielen Fragen und trotz der vielen Menschen mit sanften Stimmen, die sie fragten. Einer von ihnen gab ihr sogar eine Puppe in die Hand und sagte: „Wer ist die Mama deiner Puppe? Hat sie einen Namen?“

      Ihre Antwort? Puppen sind nicht echt.

      Ganz zu schweigen davon, dass sie vielleicht erst fünf Jahre alt war, aber sie wusste, was sie mit ihr vorhatten. Sie glaubten ihr einfach nicht, als Marissa sagte, sie wisse es nicht.

      Es half auch nicht, dass niemand kam, um sie zu beanspruchen. Ihre DNA stimmte mit keiner in den Akten überein.

      Das kleine Mädchen wuchs auf, ohne jemals ihre Wurzeln zu kennen, obwohl die Tatsache, dass sie Magie geerbt hatte, keine Überraschung war, wenn man bedenkt, wie sie gefunden worden war. Ihre Magie war zwar vorhanden, wurde aber erst verstärkt, als die Göttin Hekate ihren Antrag annahm, ihre Schülerin zu werden. Alle mächtigen Hexen  hatten einen göttlichen Wohltäter. Die netteren wählten Mutter Erde. Die gemeinen verehrten den Teufel.

      Hekate befand sich irgendwo dazwischen. Ein mächtiges Wesen, das sich auf Magie spezialisiert hatte, aber nur selten mit der Welt oder ihren Anhängern interagierte, obwohl sie antwortete, als Marissa fragte: „Weißt du, woher ich komme?“ Die Göttin antwortete: „Es wurde große Sorgfalt darauf verwendet, deine Herkunft zu verbergen.“

      Von wem?

      Auch Jahrzehnte später fragte sich die Frau noch immer.
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      „Wir haben einen Dreizehn-Einunddreißig in der Maple Street.“ KB-Code für einen Kryptiden, der Ärger macht.

      Der Anruf kam mitten in meiner Schicht und unterbrach meine Lesezeit. Urteilt nicht über mich. Auch wenn mein Job als Kryptiden-Agentin – auch bekannt als Polizistin für übernatürliche Wesen – manchmal sehr arbeitsreich sein konnte, bestand der Höhepunkt des Tages meistens darin, Feen aus dem Blumenladen zu vertreiben oder Gnome daran zu erinnern, dass sie sich nicht nackt ausziehen und in den Sprinklern in den Vorgärten der Leute baden durften. Ich hasste es besonders, wenn ich auftauchte und sie sich gerade vom nackten einseifen zum Ficken mitten im Gras entwickelt hatten. Manche Dinge konnte man nicht mehr ungesehen machen.

      „Ist jemand in der Nähe?“, fragte die Zentrale.

      Da ich zufällig nur einen Block entfernt war, meldete ich mich. „Hier ist Agent Smith. Ich bin in der Gegend und werde nachsehen.“

      „Ich schaue mal, wer in der Nähe ist, um Verstärkung zu holen“, sagte Horace, der die Zentrale leitete, seit Evangeline in Mutterschaftsurlaub gegangen war.

      „Mach dir keine Mühe. Ich komme klar. Wenn es zu viel wird, rufe ich dich an.“ Im Gegensatz zu anderen Agenten, die auf Streife waren, arbeitete ich derzeit allein. Seit der Umstrukturierung in meinem Büro hatte ich noch keinen neuen Partner zugeteilt bekommen.

      In den letzten Monaten waren eine Menge Leute entlassen und in einigen Fällen sogar angeklagt worden. Meine alte Chefin war die Schlimmste gewesen. Es stellte sich heraus, dass sie mit einer bösen Hexe unter einer Decke gesteckt und dazu beigetragen hatte, dass Unschuldige abgeschlachtet wurden. Die Hexe war inzwischen getötet worden, und meine Chefin? Sie saß jetzt in einer Zelle und wartete auf ihren Prozess. Karma in Aktion.

      Andere Agenten wurden wegen Pflichtverletzung angeklagt, weil sie wussten, was passiert war, und es nicht gemeldet oder verhindert hatten. Bei einigen, wie Ralph – dem Arschloch, mit dem ich widerwillig zusammenarbeiten musste –, wurde entdeckt, dass sie Bestechungsgelder angenommen hatten, um bei Kryptiden, die sich schlecht benahmen, wegzuschauen. Ich konnte nicht sagen, dass ich traurig war, diesen faulen Mistkerl gehen zu sehen. Ralph hätte niemals eine Marke bekommen dürfen.

      Da unser Büro in Kalifornien aufgrund der Umstrukturierung unterbesetzt war und ich als leitender Mitarbeiter über echte magische Fähigkeiten verfügte, entschied man sich, mich vorerst alleine arbeiten zu lassen – bis neue Agenten versetzt oder eingestellt werden konnten. Ich hoffte, dass dies lange dauern würde. Ich genoss es sehr, alleine zu arbeiten. Mein Auto blieb sauber – keine Fast-Food-Verpackungen mehr überall und kein Geruch von Rülpsern danach. Ich musste mich nicht mehr mit Arschlöchern herumschlagen, die mich behandelten, als könnte ich mich nicht behaupten, weil ich kein Würstchen zwischen den Beinen hatte. Eine Hexe brauchte keinen Mann mit einer Waffe, um sie zu beschützen. Ich würde jede Bedrohung selbst beseitigen, vielen Dank auch.

      Der Adresse zufolge befand sich an diesem Ort ein Lagerhaus. Ich parkte vor dem geschlossenen Tor neben dem Hauptbüro. Als ich ausstieg, spürte ich nichts Ungewöhnliches. Manchmal schlägt einem der Gestank eines Verbrechens, das gerade begangen wird, so stark in die Nase, dass einem die Augen tränen, wie damals, als ich einen Ghul untersuchte, der auf Friedhöfen sein Unwesen trieb. In diesem Fall war der faulige Verwesungsgeruch unverkennbar.

      Eine Frau mit so stark gebleichtem Haar, dass ich es mir zweimal überlegen würde, es zu bürsten, kam aus dem quadratischen Gebäude. Ihre wilden Augen passten gut zu ihrem gehetzten Gesichtsausdruck. „Wir haben geschlossen“, bellte sie .

      Ich zeigte ihr meinen Ausweis. „Ich bin Agent Marissa Smith von der Kryptiden-Behörde. Wir haben einen Anruf wegen einer Störung erhalten.“

      „Gott sei Dank, dass Sie hier sind. Sie müssen etwas gegen das Monster unternehmen.“

      Menschen hatten die Angewohnheit, alles, was nicht wie sie aussah, als Monster zu bezeichnen. Meistens waren die betreffenden Kryptiden harmlos. Die gefährlichen durften sich nicht in bewohnten Gebieten aufhalten.

      „Was können Sie mir über den Eindringling sagen? Wissen Sie, woher er kommt? Sind Sie sicher, dass er sich noch auf dem Gelände befindet?“

      „Es war in einem der Lagerräume. Ich habe es nur zufällig gefunden, als ich ihn öffnete, um zu sehen, was ich wegen Nichtzahlung versteigern könnte.“

      Es klang, als könnte es sich um ein illegales Kryptiden-Haustier handeln. Das kam vor. Die Leute kauften sie auf dem Schwarzmarkt und hielten sie entweder als Statussymbole oder setzten sie in Kämpfen ein – oder für seltene Zutaten.

      „Haben Sie die Art der Kreatur erkannt?“, fragte ich.

      Sie schüttelte den Kopf. „Keine Ahnung, was es ist, aber es ist auf jeden Fall hässlich. Es erinnert mich an meinen Urgroßvater, als er mit Krebs im Sterben lag. Ein dürrer Körper, aber ein riesiger Kopf!“ Sie streckte ihre Hände aus, was sicherlich übertrieben war.

      „Sie sagen, es befand sich in einem der Lagerräume?“

      Auf meine Frage nickte sie. „Lagerraum 5C. Einer unserer langjährigsten Kunden. Hat bis vor etwa sechs Monaten immer pünktlich bezahlt.“

      Sechs Monate ... Hm. Das war, als all der Mist mit der Hexe und der Korruption in meinem Büro passierte.

      „Ist die Kreatur noch in der Einheit?“

      „Ich weiß es nicht. Als ich es gesehen habe, bin ich weggerannt. Ich dachte, mein Herz würde zerspringen.“ Sie legte eine Hand auf ihre Brust.

      „Haben Sie Kameras?“, fragte ich, als ich eine sah, die auf den Eingang gerichtet war.

      „Ja, aber sie funktionieren nicht. Ich habe schon lange vor, sie reparieren zu lassen.“

      Schade. Das hätte mir vielleicht eine Vorstellung davon gegeben, womit ich es zu tun hatte.

      Ich ging zum Tor und betrachtete es. Es war leicht zu erklimmen, selbst mit dem Stacheldraht, der oben herausragte. Es war gut möglich, dass der Eindringling nicht eingesperrt geblieben war.

      Ich warf einen Blick über meine Schulter auf die Besitzerin. „Sie sagten, es erinnere Sie an Ihren Urgroßvater. Also humanoide Gestalt?“

      Sie nickte. „Ja. Es sah aus wie ein alter, verschrobener Mann mit einem riesigen Kopf. Und als es mich anfauchte, hatte es scharfe Zähne.“

      Da sie es außerdem in einem Lagerraum gefunden hatte, ahnte ich, womit wir es zu tun hatten. Ein Spriggan, bekannt für seine Besessenheit, das zu bewachen, was es als Schatz ansieht. Auf dieser Seite des Ozeans nicht sehr verbreitet, da sie ursprünglich aus Cornwall stammen. Höchstwahrscheinlich illegal importiert. Sie waren in der Regel billiger zu ernähren als echtes Sicherheitspersonal.

      „Ich muss hinein.“ Ich nickte in Richtung Tor.

      „Alleine?“ Sie sah mich an und presste die Lippen zusammen. Selbst gegenüber meinem eigenen Geschlecht wurde mir Respektlosigkeit entgegengebracht.

      „Das ist mein Job, Ma'am.“ Ich unterdrückte den Drang, mit den Augen zu rollen.

      „Okay, aber wenn jemand fragt, werde ich auf einen Stapel Bibeln schwören, dass Sie das freiwillig tun. Ich werde mich nicht verklagen oder verhaften lassen, weil Sie sich für eine Art Superfrau halten.“

      Sah ich wirklich so unfähig aus?

      Ich gab meinem Haar die Schuld. Es war knallrosa und entschlossen, diese Farbe zu behalten, egal wie oft ich versuchte, es zu bleichen oder zu färben.

      „Sie werden nicht dafür verantwortlich gemacht, wenn ich mich verletze“, seufzte ich. „Würden Sie jetzt bitte das Tor öffnen?“

      „Wie auch immer. Ihre Beerdigung“, murmelte sie, als sie zurück ins Gebäude ging. Einen Moment später klapperte das Tor, als es sich öffnete und den Blick auf Asphalt freigab, der sich zwischen den langen einstöckigen Gebäuden mit Rolltoren verzweigte. Die hellgelbe Verkleidung stand im Kontrast zum Blau der verschiedenen Einheiten. Ich sah keine Anzeichen für etwas Ungewöhnliches. Möglicherweise blieb der Kryptid in der Einheit, die er bewachte.

      Als ich einen Schritt in den umzäunten Bereich machte, tauchte die Frau wieder auf. „Wollen Sie sich keine Weste anziehen oder eine Waffe holen?“

      „Ich habe etwas Besseres als das.“ Ich hob meine Hand, und Magie schimmerte um mich herum und bildete einen Schild, der widerstandsfähiger war als jedes Kevlar.

      „Verdammte Hexe“, murmelte die Frau.

      Das war ziemlich unhöflich, da ich gekommen war, um ihr zu helfen, aber ich war es gewohnt, dass Menschen diejenigen von uns mit besonderen Fähigkeiten herabwürdigten. Es musste schwer für sie sein, zu wissen, dass sie niemals mit Magie und dem Potenzial für Großes gesegnet sein würden. Das war vielleicht eine gemeine Einstellung, aber da ich als Kind wegen meiner Andersartigkeit gemobbt worden war, war mir das mittlerweile egal.

      Ich hatte kaum drei Schritte gemacht, als das Tor in seinen Schienen klapperte und mich einsperrte. Manche wären vielleicht sauer gewesen, dass die Besitzerin mir keinen schnellen Fluchtweg gelassen hatte. Ich fand es jedoch klug. Ich hätte es gehasst, wenn der Kryptid entkommen wäre und mir meine Arbeit erschwert hätte.

      Da ich keine Ahnung von der Raumaufteilung hatte, ging ich mit geneigtem Kopf geradeaus und scannte mit allen Sinnen die Umgebung. Ich hörte nichts. Sah nichts. Roch nichts. Nicht einmal ein Hauch von Magie streifte mich.

      Die Einheiten hatten Buchstaben und Zahlen auf der Außenseite, was mich dazu veranlasste, mich an die Einheit zu erinnern, die die Frau erwähnt hatte, die ich jedoch bereits vergessen hatte. Ich hätte zurückgehen und sie fragen können, aber sie hielt mich bereits für inkompetent, und ich hatte nicht die Absicht, ihre beschissene Meinung zu bestätigen. Außerdem war der Ort nicht so groß. Sicherlich würde ich irgendwann auf den Kryptid stoßen.

      Ich ging weiter und murmelte: „Komm heraus, komm heraus, wo immer du auch bist.“

      An einer Kreuzung schaute ich nach links und sah gerade noch rechtzeitig die verschwommene Gestalt, die sich auf mich stürzte. Während ich auswich, nahm ich die Details meines Angreifers wahr. Schlanke Gestalt, faltiger, grauer Körper, massiver Kopf mit fettigen Haarsträhnen. Spriggan bestätigt.

      Nun muss man wissen, dass ich als KB-Agent geschworen hatte, niemanden tödlich zu verletzen. Wir waren nicht damit beauftragt, Kryptiden zu töten, sondern sie zu fangen. All das soll erklären, warum ich den Spriggan nicht in winzige Fleischstücke zerfetzt habe, obwohl er mich gebissen hatte.

      Stattdessen wich ich seinem Angriff aus und streckte, als er an mir vorbeirannte, meine Hand aus, um die Kreatur in einer magischen Faust zu fangen, aus der sie sich nicht befreien konnte. Als der Spriggan merkte, dass er gefangen war, kreischte er und strampelte, wobei nur sein Kopf und der untere Teil seiner Beine sich bewegen konnten.

      „Nein. Nein. Nein“, kreischte er.

      „Benimm dich“, ermahnte ich ihn. Spriggans hatten ein rudimentäres Sprachverständnis. Normalerweise. Dieses hier schien nicht zuzuhören, da er sich weiter wehrte. „Beruhige dich. Ich bin nicht hier, um dir etwas anzutun. Ich bin Agent Smith von der Kryptiden Behörde.“

      Es zischte: „Lass uns frei.“

      „Das geht nicht. Du gehörst nicht auf diese Seite des großen Teichs. Du bist wegen illegaler Einreise verhaftet.“ Die Tatsache, dass der Spriggan höchstwahrscheinlich eingeschmuggelt worden war, spielte keine Rolle. Bestimmte Arten durften nicht umgesiedelt werden, insbesondere die schädlichen.

      „Auf keinen Fall“, beharrte er stur.

      „Sei so wütend, wie du willst. Das ändert nichts an den Tatsachen. Du kommst mit mir zum KB-Revier. Die gute Nachricht ist: Sobald wir herausgefunden haben, wo du entführt wurdest, wirst du vielleicht zurückgebracht, solange du keine Gewaltverbrechen begangen hast.“ Denn wenn das der Fall wäre, würde er stattdessen in ein Hochsicherheitsgefängnis gehen. Wir hatten sie über den ganzen Globus verteilt. Hochsicherheitsgebäude, oft teilweise unterirdisch oder in Bergen vergraben, mit wahnsinnig komplexen magischen Sicherheitsvorkehrungen, um die Flucht derjenigen zu verhindern, die als zu gefährlich für die Gesellschaft galten.

      Der Spriggan hörte für einen Moment auf, sich zu wehren, und starrte mich an. Sein Mund öffnete sich zu einem breiten Grinsen, als er murmelte: „Leckeres rosa Bonbon.“

      Eklig. Aber nicht so eklig wie seine Erektion.

      „Igitt. Steck das Ding weg.“

      „Ich darf zuerst!“, krähte er.

      Eine seltsame Bemerkung, bis mir klar wurde, dass es zwei von ihnen gab!

      Als der zweite Spriggan mich von hinten rammte, verlor ich das Gleichgewicht und stürzte mit dem Gesicht voran zu Boden. Mein Schild bewahrte mich davor, mit dem Gesicht auf dem Asphalt zu landen, und hielt auch die Klauen fern. Ich steckte mehr Magie hinein und erhitzte meine Verteidigung so stark, dass der Spriggan, der mich ausweiden wollte, aufschrie und zurücksprang. Allerdings verlor ich durch meinen verstärkten Schild und meinen Angriff den Halt am ersten Spriggan.

      Schnell rappelte ich mich auf, verärgert darüber, dass ich überrascht worden war.

      „Wir nehmen dich in unsere Sammlung auf“, zischte die erste Kreatur, die nicht weglief, nachdem sie sich aus meinem magischen Griff befreit hatte.

      „Ich sage, wir fressen sie“, lispelte die zweite.

      Und dann musste sich auch noch ein dritter, den ich gar nicht bemerkt hatte, einmischen. „Wir züchten mit ihr.“

      Auf keinen Fall. In Unterzahl und ohne Zeit, um Hilfe zu rufen, betete ich zu meiner Göttin, obwohl ich wusste, dass sie mir vielleicht nicht antworten würde.

      Hekate war nicht wie einige der anderen Gottheiten, die sich daran ergötzten, angebetet zu werden. Sie neigte eher zur Zurückhaltung und förderte die Unabhängigkeit ihrer Anhänger, was vielleicht erklärte, warum sie nur wenige hatte.

      Zu meiner Überraschung antwortete sie auf meinen Ruf, allerdings nicht mit Worten oder Ermutigung. Mein magisches Reservoir füllte sich plötzlich, die Kraft kribbelte in mir von Kopf bis Fuß, so sehr, dass ich fast vor Energie platzte.

      „Oh, verdammt ja“, murmelte ich. „Auf geht's, ihr Arschlöcher.“

      Als das Spriggan-Trio plötzlich auf mich zustürmte, in der Annahme, sie könnte mich gemeinsam überwältigen, nahm ich die Magie, die in mir brodelte, und schleuderte sie nach außen, sodass sie nicht nur meine Angreifer zu Boden warf, sondern auch die Lagerräume zu beiden Seiten beschädigte.

      Verdammt. Meine Göttin hatte mir wirklich geholfen.

      Als die Erschütterung der magischen Welle nachließ, bewegte ich mich schnell, um die Kryptiden zu sichern, bevor sie aus ihrer Benommenheit erwachen konnten. Ich fesselte ihre Hände mit Eisenstreifen und machte jeden Spriggan wehrlos. Erst dann benutzte ich mein Telefon, um mich zu melden.

      „Ich brauche den Transporter zur Abholung“, erklärte ich und war ziemlich stolz auf mich.

      „Ist schon unterwegs“, antwortete Horace.

      Während ich auf das Polizeiauto wartete, schlenderte ich an den Schäden vorbei und suchte nach der ursprünglichen Einheit, in der die Spriggans untergebracht waren. Sie war leicht zu finden. Erstens war sie offen geblieben. Zweitens stank es dort. Und drittens befanden sich darin eine Menge hässlicher kleiner Spriggans, die sich offenbar von der Leiche einer Frau mit aufgerissenem Bauch ernährten. Igitt. Sie schienen gerade noch rechtzeitig entdeckt worden zu sein. Der Schaden, den so viele Spriggans angerichtet hätten, wenn sie entkommen wären, hätte unserem KB-Büro ernsthafte PR-Alpträume beschert.

      Die zischenden Jungtiere ließen sich leicht einfangen, ihre winzigen Körper waren noch zu unterentwickelt, um mehr zu tun, als ihre Unzufriedenheit auszudrücken.

      Nachdem das erledigt war, spähte ich in den Raum hinein und fragte mich, wer bei klarem Verstand dafür bezahlt hatte, diese Kreaturen unterzubringen. Zu meiner Überraschung war die Vorderseite des Raumes zwar ein Chaos, aber die Rückseite schien unberührt zu sein. Ein genauerer Blick mit meinem Anderssehen – wie ich es nannte, wenn ich über die reale Welt hinaus in die esoterische Welt blickte – zeigte einen Schimmer von Macht. Ein Vorhang aus Magie schützte Stapel von Kisten. Kisten, die ich irgendwie wiedererkannte. Das KB-Logo war auf ihnen aufgedruckt, und ich fragte mich, was sie wohl enthielten. Beschlagnahmte Waren, die aus unserem Büro gestohlen worden waren? Persönliche Akten? Oder einfach nur Müll, der zufällig in einigen Markenboxen gelagert worden war?

      Bevor ich es herausfinden konnte, deutete ein Tumult in Form von Stimmen und klappernden Toren darauf hin, dass Verstärkung eingetroffen war.

      Ich verließ den Lagerraum und sah Pablo und Felicia auf mich zukommen, wobei ersterer ehrlich genug war, sich nicht an den früheren Verfehlungen in unserem Büro beteiligt zu haben, und letztere eine neue Mitarbeiterin war. Sie wurden von der Besitzerin des Lagerkomplexes begleitet, die die Lippen mit einem finsteren Blick zusammengepresst hatte.

      „Ihr Spriggan-Problem wurde neutralisiert“, informierte ich sie, als sie in Hörweite kam.

      „Sie haben mein Eigentum zerstört!“, kreischte sie. „Ich werde Sie verklagen.“

      Tatsächlich konnte sie das nicht, da die KB die Genehmigung der Regierung hatte, alle notwendigen Mittel einzusetzen, um sich schlecht benehmende Kryptiden zu überwältigen.

      „Die Versicherung sollte den Schaden übernehmen“, riet ich ihr.

      „Wenn ich denn eine hätte!“

      „In diesem Fall sollten Sie gegen die Person vorgehen, die die Spriggans illegal auf Ihrem Grundstück gelagert hat.“ Ich versuchte, ihr Optionen anzubieten, aber sie lehnte auch diese ab.

      „Es ist schwer, Geld von einem zahlungsunfähigen Kunden zu bekommen“, murrte die Frau und verschränkte die Arme.

      „Ich bin sicher, dass sich etwas machen lässt.“ Pablo versuchte, die wütende Besitzerin zu beruhigen und führte sie weg.

      Felicia schnaubte unterdessen. „Manche Leute wissen einfach nicht, wie man sich bedankt.“

      „Was du nicht sagst.“ Ich hatte mein Leben riskiert, um zu helfen, und alles, was ich dafür bekam, war Ärger – und das nicht nur von der Besitzerin der Lagerräume.

      Mein neuer Chef, ein strenger und grauhaariger ehemaliger Militärberater namens Abe Kowalski, rief mich in sein Büro und sah mich streng an, als er sagte: „Sie sind ein großes Risiko eingegangen, als Sie alleine hineingegangen sind, obwohl Sie sich der gefährlichen Situation bewusst waren.“

      „Eine Gefahr, mit der ich fertig geworden bin“, gab ich zu bedenken.

      „Nur weil Sie Glück hatten“, bellte er. „Und das ist nicht akzeptabel. Das Protokoll besagt, dass ein Agent im Falle aggressiver Kryptiden auf Verstärkung warten muss, es sei denn, es besteht unmittelbare Gefahr für sich selbst oder Zivilisten.“

      „Ich wusste nicht, dass es drei waren.“

      „Aber Sie hatten den Verdacht, dass es sich um einen Spriggan handelt, richtig?“ Als ich nickte, fuhr er mit seiner Schelte fort. „Diese Dienststelle hat in letzter Zeit schon genug Probleme gehabt, da kann ich mich nicht auch noch um den Papierkram einer Agentin kümmern, die sich über die Regeln hinwegsetzt. Ich versetze Sie in den Innendienst, bis wir einen Partner für Sie gefunden haben, der Ihre Selbstjustiz-Neigung zügelt.“

      „Sie setzen mich auf die Bank? Aber ich bin eine Ihrer besten Agentinnen.“ Ich konnte meine Bestürzung nicht verbergen.

      „Genau, und wir hätten Sie heute fast verloren, weil Sie so übermütig waren.“ Kowalski presste die Lippen zusammen. „Glauben Sie mir, ich mache das nicht gern, aber Sie haben mir keine andere Wahl gelassen.“

      Er hatte eine Wahl. Er hätte mich meine Arbeit machen lassen können.

      Stattdessen wurde ich in den Keller verbannt.
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      Schreibtischarbeit war furchtbar. Noch schlimmer war, dass die Strafe nicht darauf zurückzuführen war, dass ich meine Arbeit nicht gemacht hatte. Ich hatte die Spriggans gefangen genommen. Und das ohne Verluste. Doch statt gelobt zu werden, wurde ich bestraft.

      Das war so unfair.

      Manche Leute hätten vielleicht geschmollt oder gejammert, vielleicht sogar geschrien. Da ich in meinen fünfunddreißig Jahren schon einiges erlebt hatte, hatte ich eine Reife erreicht, die es mir ermöglichte, die Entscheidung meines Chefs zu akzeptieren, ohne mit den Füßen zu stampfen oder zu kündigen. Obwohl ich versucht war. Untätigkeit passte nicht zu mir.

      Als ob es nicht schon schlimm genug wäre, im Revier festzusitzen, durfte ich auch nicht an aktiven Fällen arbeiten. Ein Teil von mir hoffte, dass ich durch ein paar Anrufe, die Suche in einigen Datenbanken und das Zusammensetzen einiger Hinweise zur Aufklärung eines Verbrechens etwas beweisen könnte. Ich war ein verdammt guter Agent.

      Anstatt meine Fähigkeiten unter Beweis zu stellen, wurde ich in den Keller geschickt, um mich um die Kisten zu kümmern, die aus dem Lagerraum geborgen worden waren. Zu meiner Überraschung stellte sich laut den Informationen, die Kowalski mir geschickt hatte, heraus, dass der Verbrecher, der sie versteckt hatte, niemand anderes als meine letzte Chefin war. Die Korrupte. Anstatt alte KB-Akten zu digitalisieren, hatte sie sich offenbar dafür entschieden, sie zu stehlen und zu verstecken, ohne dass jemand einen Grund dafür erkennen konnte.

      Meine Aufgabe? Jede einzelne dieser Akten mit unseren Datenbanken abzugleichen, bevor sie geschreddert wurden. Wenn die Akte online fehlte, hatte ich die reizvolle Aufgabe, sie einzeln einzugeben. Dabei sollte man wissen, dass Tippen nicht zu meinen Stärken gehörte.

      Ich verzog das Gesicht, als ich den muffigen Raum mit einem einzigen winzigen – und schmutzigen – Fenster betrat, das mit Gitterstäben versehen war. Es gab insgesamt sieben Kartons, die in einer Ecke gestapelt waren. Mein Arbeitsplatz bestand aus einem verbeulten Metalltisch, einem Stuhl, der kurz vor dem Zusammenbruch stand, und einem uralten Computer. Daneben klebte ein Zettel mit Anweisungen zum Einloggen.

      Die ersten drei Tage meiner Strafe verbrachte ich gelangweilt und genervt. Es stellte sich heraus, dass alle Unterlagen manuell in die Datenbank für Kryptid-Verbrechen eingegeben werden mussten. Durch mein langsames und mühsames Tippen auf der Tastatur dauerte es ewig, bis ich jeden fehlenden Bericht eingegeben hatte. Es half auch nicht, dass die Dinge, die ich aktualisieren musste, total langweilig waren.

      Ein Gnom hatte eine Gartendekoration gestohlen. Wen interessierte das schon? Das war vor einem Jahrzehnt passiert.

      Feen hatten sich an fermentierten Früchten betrunken. Auch das war eine Nichtigkeit.

      Der Hund eines Nachbarn hatte auf die Rosen einer Hexe gepinkelt und sie zum Verwelken gebracht. Warum hatte sich überhaupt jemand die Mühe gemacht, diese Beschwerde aufzuschreiben?

      Die Liste der Bagatelldelikte ging endlos weiter und war sowohl eine Verschwendung von Papier als auch meiner Zeit. Keines dieser Delikte musste für immer aufbewahrt werden. Ich hätte sie alle schreddern können, und die Welt hätte den Unterschied nicht bemerkt, zumal die meisten Akten Jahrzehnte zurücklagen.

      Die letzte Kiste mit den meisten Schimmel- und Nagetierfraßspuren ließ mich seufzen. Die Biss- und Urinflecken machten die Akten schwerer lesbar, und als ich sie dann endlich entziffert hatte, hätte ich schreien können, denn es war wieder nur blöder Mist – ein Hexenmeister ließ für eine Pride-Parade Eis am Stiel-Schwänze vom Himmel regnen, ein Kobold stahl Mülltonnen, ein Kind wurde in der Asche eines niedergebrannten Hauses gefunden. Ein kleines Mädchen mit pinkfarbenen Haaren und ohne Nachnamen.

      Ich blinzelte und las die letzte Akte ungläubig noch einmal.

      Heilige Scheiße. Der Bericht handelte von mir. Ich war dieses Kind. Ein Waisenkind, dessen Erinnerungen in dem Moment begannen, als mich das Sozialamt in Obhut nahm. Trotz aller Versuche – Therapie, Magie, sogar Hypnose – konnte ich mich an nichts aus meiner Vergangenheit erinnern. Nicht einmal an das Feuer.

      Als ich älter wurde und Fragen zu meiner Herkunft stellte, wiesen mich die Sozialarbeiter ab und behaupteten, die Details zu meiner Rettung seien verloren gegangen.

      Ich hatte ihnen nicht geglaubt und mich mit achtzehn Jahren als Agent der Kryptiden-Behörde beworben, in der Hoffnung, mehr Details über meine Rettung zu erfahren. Es stellte sich jedoch heraus, dass sie die Wahrheit gesagt hatten. Die Originalakte war verschwunden.

      Bis jetzt.

      Ich hielt sie in meiner Hand, eine nicht sehr dicke Mappe, da sie nur wenige Seiten enthielt, und dennoch zitterte ich. Trotz
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